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Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 

zog, 15. Febr. Hier eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge hat in der e incite e in 
Tannwald ein großer Brand ſtattgefunden, in 
Folge deſſen gegen 400 Arbeiter brodlos gewor⸗ 


den find. 
Brüſſel, 15. Febr. Die am letzten Sonntag 
im Mecheln ſtaltgehabten Ruheſtörungen gaben 
in ber heutigen Sitzung der Repräſentantenkammer 
Anlaß zu einer Interpellation des Deputirten 
Waſſeige (von der Rechten), in deren Erwiderung 
der Miniſter des Innern eine ſtrenge Beſtrafung 
der Schuldigen verhieß, jedoch noch nähere Bee 
richte abwarten zu müſſen erklärte. Da der Depu⸗ 
tirte Kerwyn (Rechte) die Liberalen indirect als 
Urheber jener in apo vor bezeichnete, kam es 
u einer ſehr erregten Debatte, bei welcher nament⸗ 
ich der liberale Deputirte van Humbeck die Rechte 
lebhaft angriff. — Ga weiteren Verlaufe der 
Sitzung wurde der Geſetzentwurf betreffend den 
internationalen Vertrag über die Beſteuerung des 
Zuckers mit 64 gegen 23 Stimmen angenommen. 
3 Mitglieder hatten 11 der Abſtimmung enthalten. 
adrid, 15. Febr. General Queſada hat 
der Regierung angezeigt, daß er die Carliſten zur 
Räumung Biscaya’s genöthigt und die Berge von 
Elgueta beſetzt habe. In Vittoria werden zur 
bevorſtehenden Ankunft des Königs Alfons Vor⸗ 
bereitungen getroffen. 


Abgeordnetenhaus. 
7. Sitzung vom 15. Februar. 
Das Haus 2 Geld ohne Debatte in erſter und 
weiter Leſung den Geſetzenwurf wegen Verwendun 
ls in Folge der Abtretung der Preuß iſchen Bant 
an das Reich für bie Staatskaſſe verfügbar gewordenen 
Geldmittel. y 
Erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Befähigung für den höheren Verwaltungs⸗ 
dienſt. — do é militias beantragt Ueberweiſung 
an eine Coumiſſſon. ieſelbe ſei um i nothwendiger, 
als gegenwärtiger Entwurf die faſt unveränderte 
der vorjährigen Vorlage zeige, ſomit die zahl⸗ 
en Abänderungsvorſchläge der Commiſſion vom 
¿origen Jahre ganz uubertichichtigt geblieben feien. — 
Abg. Ofterrath erkennt in der Vorlage die Befriedi⸗ 
gang 


2 


eines dringenden Bedürfniſſes. Es ſei unum⸗ 
ich nothwendig, daß der Bevölkerung eine Garantie 
* er r werde, daß diejenigen, die über die aller⸗ 
‚ragen des prattijchen und wirthſchaftlichen 

zu entſcheiden haben, eine rp oh ausreichende 
Vorbildung erhalten haben. — Abg. Bernhardt: Es 
mbelt ſich in dieſem Geſetz hauptſächlich um zwei 
agen: es den Intereſſen der Bevölkerung 


1 
entsprechend, die Vorbildung der höheren Verwaltungs 


beamten lediglich an die richterliche Vorbildung ans 
+ gulebnen ? und 2) wenn man eine beſondere Vorbildung 
dieſe Beamten als nothwendig anerkennt, ſoll der 

e Gang dieſer Vorbildung feſt und beſtimmt vor⸗ 

ieben ig oder genügt es, darüber einige wenige 
Allgemeine Beſtimmungen zu geben? Die erſte Frage 
entſchieden verneint werden. Die juriſtiſche und 

die hier nothwendige Vorbildung ſind ſo W 
dener Natur, daß man den nur juriſtiſch geſchulten Be⸗ 


amten mit demſelben Rechte zum Bautechniker machen 


nte, wie zum Verwaltungsbeamten. (Widerſpruch.) ] M 


dieſem Sinne wird die Frage auch durch die gegen 

ae Bi Vorlage AA biefelbe ift daher, da 
ein durchaus gefundes Prinzip zur Durchführung 
ngt, als eine zeitgemäße 
rüßen. Im Einzelnen muß insbeſondere die Verſchär⸗ 
am des Examens als eine werthvolle Beſtimmung ane 
erkannt werden. Man kann von einer Begrenzung der 
eitdauer des Studiums völlig abſehen, wenn man nur 
as Examen hinlänglich verſchärft. — Abg. v. d. Goltz: 
Die Bedürfnißfrage in Bezug auf dieſes Geſetz wird 
wohl allſeitig bejaht. Als jek bedenklich erſcheint aber 
die völlige Gleichſtellung der Landräthe mit allen 
übrigen höheren Verwaltungs » Beamten, die als 
durchaus unangemeſſen erſcheint. Offenbar müſſen 
— an einen Landrath bei weitem höhere An⸗ 
orderungen geſtellt werden, als das früher 
nothwendig war. Es iſt daher die alte Praxis durch⸗ 


eform mit Freuden zu be⸗ 
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‘bei alen ei 
zeile oder deren Raum 20 


A — Die „Danziger Zeitung“ 


aus zu verwerfen, daß Leute, die weiter nichts haben 
als einen Grundbeſitz im Kreiſe, ohne Weiteres als be⸗ 
fähigt erachtet werden, die Stellung eines Landrathes 


einzunehmen. (Sehr richtig! links.) Die Regierung abet 
hat noch in allerletzter Zeit Lente, an deren fonftiger 


Befähigun 


ſehr erhebliche Zweifel obwalten, nur des⸗ 
halb, wei 


ſie Grundbeſitzer des betreffenden Kreiſes 
waren und vom Kreistage präſentirt wurden, zu Land⸗ 
räthen ernannt. Der Landrath ſpielt unzweifelhaft eine 
ſehr traurige Rolle, wenn er im Ausſchuß Leute neben 
ſich hat, die bei weitem befähigter find als er. 
wahr! links.) In dieſer Beziehung iſt alſo eine Ab⸗ 
änderung der Vorlage dringend wünſcheuswerth. — 
Abg. Windthorſt 1 Dieſer Entwurf war im 
vorigen Jahre in faft unveränderter Faſſung vorgelegt 
Die Regierung aber hat ſich nicht ver⸗ 
anlaßt geleben, auch nur mit einem Worte, felbft nicht 
in den Motiven, davon Notiz zu nehmen, daß bereits 
eine Generaldiscuſſion darüber im Haufe ſtattge⸗ 
funden und die Commiſſion eine Arbeit geliefert 
hat, die in ſehr weſentlichen Punkten von der Regie⸗ 
rungsvorlage abweicht. Aus dieſer höchſt eigenthüm⸗ 
lichen Thatſache läßt ſich die Folgerung ziehen, daß 
die Regierung gar nicht die Neigung habe, das Geſetz 
in irgend einer Faſſung zur Thatſache werden zu laſſen. 
Die Majorität wird es ſicher ebenſo wie im vorigen 
Jahre durch Beſchlüſſe ausſprechen, daß der Entwurf in 
dieſer Faſſung abſolut unannehmbar iſt. Insbeſondere 
wird das gerade von einem Vorredner fo ſehr gelobte 
Tentamen für uns ein Hinderniß ſein, die Vorlage an⸗ 
zunehmen, denn wir können darin nichts anderes er⸗ 
blicken, als ein Examen, dazu gemacht, um mißliebige 
Elemente, denen nicht ee ei an Befähigung entgegen⸗ 
ſteht, ſondern die aus anderen Gründen nicht in die 
hohen Regierungskreiſe zugelaſſen werden ſollen, durch 
einen Machtſpruch des Regierungs⸗Präſidenten zu be⸗ 
ſeitigen. (Sehr richtig! links.) — Finanzminiſter 
Camphauſen: Gegen die Annahme des Abg. Windt⸗ 
horſt, daß es der Regierung wohl nicht völliger Ernſt 
damit ſei, dieſes Geſetz perfect werden zu laſſen, muß 


ich Verwahrung einlegen. muß doch bitten, Be⸗ 
ice einer 8 ni = En bie g 


worden. 


t zu ibentificiren mit Be⸗ 
en des Hauſes, am wenigſten dann, wenn, wie 
mabe erfahren haben, ber Bes 
ofort zur Stellung einer großen 


wir es im vorigen 
richt der Commiſſion 
ga von Abänderungsanträgen Veranlaſſung gab. 
ir find überzeugt, daß eine Verſtäudigung über diefe 
wichtige Frage mit den Wünſchen der Majorität des 
Ber nicht im Bereich der Unmöglichkeit a + 
ie Vorlage wird einer Commiſſion von 14 Mitgliedern 

wird überwieſen. 
Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs einer 


We ba rde ; Sab 
5 v 
— die Vommiſſion den Entwur 1 5 feb eingehend 


einen glücklichen Gedanken auffaſſen, um hierin 
eine hinreichende Beſtimmung eintreten zu laſſen. 
Mit dem ringip der orlage, daß u⸗ 

in 


bielber bo den erhöht wird; aper andererſeits wird 
hierbei vor a 


D Beiträge zur Geſchichte der Frei- 
: eitskriege. 5 


Von e ai ee sie 


(Schluß) In der Kritik der Darſtellung, 
welche Schön von dem preußiſchen Landtage gege⸗ 
ben, macht der Verfaſſer zunächſt aufmerkſam, wie 
derſelbe ſeine Freunde ſtets weiter gehen, entſchie⸗ 
dener ſprechen läßt, als er ſelbſt es für klug hält. 
Daß er ſelbſt den Gedanken einer Landtagsberu⸗ 
fung zuerſt ausgeſprochen, daß Stein ein Werkzeug 
ide Annexionsgelüſte fet, 7 Schön ein her⸗ 
vorragendes Verdienſt um Errichtung der Land⸗ 
wehr habe, behauptet nicht er ſelbſt, ſondern die 
Schri Anderer, auf die er aber, wie Lehmann 
bewiesen, nicht nur Einfluß gehabt, in die er ſelbſt 
mandes „gliſſirt“ hat. Die eigenen Aufzeichnun⸗ 

en enthalten weniger grobe Verſtöße gegen die 

ahrheit als — — Verſchiebungen, 
Uebertreibungen. Wir müſſen es uns verſagen, 
den Ausführungen des mit meiſterhafter kritiſcher 


Methode geſchriebenen Buches im Einzelnen gu] ft 


olgen, feft und eng wie Glieder einer Kette ſchlie · 
en ſich Gründe, ar gn Beweiſe anein- 
ander; man wäre genöthigt, den ganzen Inhalt 
a el um überzeugend, klar und verfländ- 


lich a en. 

andes dürftr aber doch herauszuheben fein. 
Bei der Landtagsberufung nimmt Schön nach feinen 
eigenen ane die Rolle eines Mitrathen⸗ 
den, Mithandelnden in Anſpruch, während ſeine 
Freunde und Anhänger verkünden, daß die Idee 
der Landtagsberufung von ihm ausgegangen ſei. 
Unſer Buch überzeugt uns, daß der Gedanke, an 


die legitime Vertretung der Provinz zu appelliren, 
ganz und auzſchließlich von Stein ausgegangen fet. 
Schon 1808 erwirkte dieſer eine Cabinetsordre, daß 
ährlich ein General⸗Landtag für Oſtpreußen und 
itthauen gehalten werden folle. Auerswald ward 
beauftragt, Vorſchläge zu ſeiner Organiſation zu 
machen. Stein zos dieſe Vorſchläge an Schön und 
Stägemann zur Begutachtung. Só, der liberalfte 
Staatsmann bes vormärzlichen Preußen, hatte an 
dieſen Vorſchlägen hauptſächlich die Ausſtellung zu 
machen, daß ſie der Regierung keinen genügenden 
Schuß gegen die Ausſchreitungen der Boltavertre- 
tung gewährten. Er bezeichnet es als ein vielleicht 
unerreichbares Ziel, daß die Stellvertreter eines 
Volkes ihre Beſtimmung ganz kennen und frei von 
Vorurtheilen, frei von Einfluß handeln würden. 


Selbſt die cultivirteften Völker ſeien noch 
weit davon entfernt, Preußen vollends; hier 
ſeien im Anfange ſeitens der Volks⸗ 


vertreter Mißgriffe zu beforgen, welche theils aus 
Mangel an Einſicht, theils aus der Richtung ent⸗ 
ehen würden, die das Volk dahin 
hät e, ſich die höchſte Gewalt als ein Oppoſitum 
zu denken. Dieſen Gefahren könne dadurch vor⸗ 
gebeugt werden, daß man jede Sache mehrere Male 
in verſchiedenen Verſammlungen zur Erörterung 
bringe, deshalb ſeien zwei Kammern durchaus 
nothwendig. Wer in die erſte, wer in die zweite 
Kammer tritt, iſt ihm völlig gleichgiltig; er macht 
den in der Geſchichte der politiſchen Theorien wohl 
einzig daſtehenden Vorſchlag, die Repräſentanten 
dem Alter nach zu ordnen, vom älteften an abzu⸗ 
zählen und immer den dritten dem Oberhauſe zu⸗ 
zuweiſen. Das active Wahlrecht will er auf dem 


oftauftalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — 
vermittelt Inſertion 


(Sehr] hab 


Abend- Aus abe.) 
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eint täglich 2 Mal mit Ansnahme von Sonntag Abend und Monta . — Beſtellungen werden in der Expedition Ketterhagergaſſe No. 4 
ft te Preis pro Varta 485 A, durch die Poſt bezogen 5 M — Inſerate koſten für die 
Sanjtrage an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Chauſſeen übergab. Beſonders iſt aber zu berückſichtigen, 
daß bei der großen Verſchiedenheit der E in 
den einzelnen Provinzen, die ſich vor allem in Weſt⸗ 
falen dem ganzen Oſten gegenüber geltend macht, 
die Provinzen ſelbſt am erſten im Stande ſein werden, 
den dort vorherrſchenden Bedürfniſſen zu genügen. Es 
muß überhaupt der Selbſtverwaltung ein viel freierer 
Spielraum gelaſſen werden, und namentlich darf den 
Regierungsbehörden kein Recht zum que e der Ver: 
waltungsbehörden zuſtehen, der, wie ich mich überzeugt 
abe, in wahrhaft ungerechter Weiſe von jenen bisher 
gehandhabt worden iſt, ſo daß z. B. ein Mitglied dieſes 
Hauſes und durch das allgemeine Vertrauen zum Schrift⸗ 
führer gewählt, nicht einmal für würdig befunden wurde, 
Magiſtrats⸗Mitglied einer kleinen Stadt zu werden. 
(Hört!) — Abg. Wiſſelinck: Es giebt wohl kaum 
eine Geſetzesvorlage, welche ſo lange einer Durcharbei⸗ 
tung bedurft hat, wie die jetzige, die ſeit dem Jahre 
1862 in beſtändiger Umbildung begriffen iſt. Ich hoffe, 
daß nach den eingehenden Unterſuchungen in der Com⸗ 
miſſion des vorigen Jahres und bei dem Streben, die 
Vorlage zur Verwirklichun 
endlich in dieſem Jahre zu Stan 
Bezug auf die Nothwendigkeit einer Definition des Be⸗ 
arities „öffentlicher Weg“, ſowie einer Erweiterung der 
Befugniſſe der Selbſtverwaltungsorgane bin ich mit dem 
Vorredner einverſtanden. Bei der Spezialberathung 
wird es ſich 5 darum handeln, inwieweit die 
Rechte der Selbſtverwaltung auszudehnen ſeien, es wird 
ſich ferner darum handeln, ob einzelue Forderungen der 
Kreiſe, die ſchon theilweiſe in Petitionen dem Sanfe 
vorliegen, Berückſichtigung finden können, und endli 
wird es ſich darum handeln, Beſorgniſſe zu zerftrenen, 
welche fic) weſentlich an die SS 41, 68 und 69 ans 
knüpfen. Der Ueberweiſung des Eutwurfs an eine 
Commiſſion ſtimme ich zu, doch möchte ich eine Com⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern als hinreichend beantragen. 
— Abg Witt hegt gegen die Vorlage die ernſteſten 
Bedenken, weil er von derſelben eine finanzielle Ueber⸗ 
faftung einzelner Landestheile fürchtet. In der Provinz 
Poſen beſtehe bis jetzt keine beſtimmte Wegeordnung 
und deshalb fei auf Grund des Allgemeinen Landrechts 
die Regierung zur Unterhaltung der Landſtraßen und 
Brückenbauten verpflichtet. Dur Einfübrung der 
Wegeordnung würde dieſe fiscaliſche Verpflichtung mit 
einem Federſtrich beſeitigt und die auf 49000 Thlr. 


ſäbrlich fic) belaufende Belaſtung auf die Schultern der 
Gemeinden gewälzt. Eine ſolche Pflicht, die geeignet ſei, 


die Dotation der Provinz zum großen Theil zu ab⸗ 

fertigte ; 

2 Correctiv der 

Selbſtverwaltungsorgane in der Provinz Poſen fehle 
der $ der Kreis⸗ 


führung der vorliegenden Wegeordnung 
fiscaliſche Pflicht zur Unterhaltung der L 


Maßgabe 
in Stan 
ſei 
und weck 


ren; 


Vande nur denen geben, die vier Hufen befigen, 
den Städtern nur, wenn ſie ein Grundſtück von 
1000 Thlr. Werth oder doppelt fo viel geſchäft⸗ 
lichen Umſatz haben. Dem Regierungs⸗Commiſſar 
giebt er das Recht, ein unbedingtes Veto einzulegen, 
tobalb der Landtag feine Pflichten gegen die höchſte 
Gewalt überſchreite; der Landtag folle nur als 
ſolcher gelten, wenn dieſer Commiſſar anwefend 
fet. Nach dieſen Vorſichtsmaßregeln bemerkt unfer 
Buch ſehr richtig, zu ſchließen, iſt Schön in einem 
ſo kritiſchen Momente, wie Januar 1813, eher 
gegen als für die Landtagsberufung geweſen. 

0 achdem der Autor ein klares und anſchau⸗ 
liches Bild von Stein 's Wirken in Oſtpreußen als 
Bevollmächtigter der ruſſiſchen Regierung entworfen, 
kommt er wieder auf die Landtagsberufung und 
auf Schön's Stellung zu berfelben. In welchem 
Grade dieſer dem Gedanken der Berufung einer 
Volksvertretung zugethan war, ſagt unſer Buch, 
dafür geben einen ziemlich fideren Maßſtab die 
Worte, die er gleich nach dem Ausgange des Land⸗ 
tages an Hardenberg richtete: „Ich fand zwar keine 
Veranlaſſung, die von dem Landhofmeiſter v. Auers 
wald ausgeschriebene ſtändiſche Verſammlung in 
Abſicht der Provinz Litthauen polizeilich zu ſiſtiren, 
aber auch für mich keine Befugniß, mich in ſtändi⸗ 
ſche Angelegenheiten, die nichk zu meiner Officio 
perl. zu miſchen.“ Dies war das Verhältniß 
eines Herzens zum dem Landtage, den er bald 
darauf ſo überſchwänglich gefeiert hat! Schön 
habe, heißt es dann weiter, darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß Niemandem außer dem Könige die Con⸗ 
vocation eines Generallandtages zustehe, daß es 
jedoch dem Freiherrn v. Stein nicht verſagt werden 


zu bringen, das Geſetz 
tande kommen werde. h 


ch | in der spot 


als das ind 


Petit⸗ 


1876. 


Wegeordnung dieſe Grundlage jetzt befeitige, fo verſtehe 
es. ſich von ſelbſt, daß die Laſt den Gemeinden zufalle. 
Die von dem Vorredner aus § 72 hergeleiteten Beden⸗ 
ken ſeien unbegründet; der Paragraph beabfichtige nicht, 
die Eiſenbahnen der Competenz des Verwaltungs⸗ 
gerichts zu Gunſten des Handelsminiſters zu entziehen. 
Sollte der Wortlaut zu einer ſolchen Auslegung Ver⸗ 
anlaſſung geben, ſo werde die Regierung gern bereit 
ſein, einem Antrage, der dieſe Dunkelheit beſeitige, 
zuzuſtimmen. Der bemängelte § 72 habe keineswegs 
die Tragweite, die der Vorredner ihm beilege. Er 
wolle nicht beſtimmen, daß ein im ſchlechten Zuftande 
befindlicher Weg ſchlecht bleibe, ſondern nur, daß der 
Charakter des Weges nicht verändert werde, daß alſo 
ein Gemeindeweg nicht zu einem Kreiswege gemacht, 
oder ein bis zur Ueb ergabe Seitens des bisherigen 
Verpflichteten an ſeinen Rechtsnachfolger ungepflaſterter 
Weg von dem erſteren gepflaſtert werden müſſe. — Abg. 
v. d. Goltz bedauert, daß man bei der Reviſion der 
vorjäprigen Vorlage zwar vielfach den Wünſchen der 
Peoria ehörden Rechnung getragen, dagegen die 

rovinziallandtage gänzlich unberiidfidtigt gelaſſen 
abe. So erkläre ſich die Wiederholung des in der 
vorigen Vorlage ie et Fehlers, daß der Geſetzent⸗ 
may in allen Theilen die entſchiedenſte Abneigung der 
Regierung zeige, den Selbſtverwaltungsorganen das 
ihnen gebührende Recht begilolid) der Aulſicht über den 
Wegebau einzuräumen. Es werde deshalb eine der 
Hauptaufgaben der Commiſſion fein müſſen, dieſen Fehler 
zu beſeitigen. — bo: . ſchließt ſich den 
Aus führungen des Abg. Witt bezüglich der Verhältniſſe 
Poſen an. Die Härte, welche die unver⸗ 
änderte Durchführung des Geſetzes dort für Gemeinden 
und Kreiſe zu Folge haben müßte, würde um ſo leb⸗ 
hafter empfunden werden als die meiſten Kreiſe daſelbſt 
tief veerſchuldet find. — Der Entwurf wird einer Com⸗ 
miſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. — Nächſte 
Sitzung Donuerſtag. 


Danzig, den 16. Februar. 

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich in 
ſeiner gefirigen Sitzung mit der erathung 
verſchiedener Geſetzentwürfe. Ohne Debatte paſſirte 
die Vorlage, betreffend die Verwendung der in 

ae der Abtretung der preußiſchen Bank an das 

et i o gewordenen Geldmittel, die erite 
und zweite Leſung. Der Geſetzentwurf, betreffend 
die Befähigung für den höheren Lh ad pe! ba 
ten {ty veranlaßte eine längere Diseufiion. In 
Allgemeinen traten diejelben Geſieztspuniie 2 
welche ſchon im vorigen Jahr bei der Erörterung 
der gleichen Angelegenheit geltend gemacht worden 
waren. Beſonders trat wieder die Frage in den 
Vordergrund, ob eine größere oder geringere An⸗ 
lehnung an die juriſtiſche Vorbildung das Zweck⸗ 
mäßigere ſei. Der mb. v. d. Goltz bemängelte die 
an die Landräthe geſtellten Anforderungen. Schließ⸗ 
lich wurde der Entwurf einer Commiffton von 14 
Mitzliebern überwieſen. Ebenſo ging an eine 
Commiſſion von 28 Mitgliedern der Entwurf der 
Wegeordnung, welche Materie bekanntlich auch 
bereils im vorigen Jahre vom Haufe berathen war. 
Am Schluß der Sitzung kündigte der Abgeordnete 
v. Denzin den Antrag an, den Bericht der En⸗ 

uttes Commiffion ber das Eiſendahn⸗ 

onceſſions⸗Weſen zum Gegenſtande einer 
Plenarverhandlung zu machen. Der Präſident wird 
ihn für dieſen Fall auf die Tagesordnung einer der 
nächſten Sitzungen ſetzen. ; 

Diejenigen Organe, welche in jüngfter Zeit 
gegen die „Gründer im Parlament“ zu Felde 
zogen, beriefen ſich meiſt auf ein Buch, welches 
Herr Otto Glag au jüngſt herausgegeben hat und 
welches hauptſächlich aus einer Sammlung von 
Artikeln beſteht, die dieſer Schriftſteller zuerſt für 
das Publikum der „Gartenlaube“ zuſammengeſtellt 
hatte. Es wird nun von den darin genannten 
Abgeordneten verlangt, daß ſie dem über ſie Mit⸗ 

etheilten in geeigneter Weiſe widerſprechen. Ein 

eiſpiel, wie dieſe Möglichkeit von der in dieſen 
Artikeln machenden Preſſe verſtanden wird, theilt 
heute die „Nationalliberale Correſpondenz“ mit. 
TSE ] iet e ORT AR 
könne, wenn er die Verſammlung einiger Deputirten 
zu einer Berathung verlange, und daß es ſich nach 
den künftigen Beſchlüſſen und den derzeitigen Ver⸗ 
hältniſſen finden werbe, welchen Antheil die Bes 
hörden an der Ausführung nehmen könnten. 

Stein hatte eine perſönliche Anſprache York's 
an die Verſammlung und bie thatfähliche Leitung 
derſelben durch den General gefordert. Beides 
war, wie beglaubigt iſt, geſchehen. Schön aber 
ſtellt die Vorgänge des 4. Februar ſo dar, als ob 
dieſelben mit einer Niederlage Stein's geendigt 
hätten. York weigerte ſich zwar anfangs, fo daß 
Stein drohen mußte, ſeldſt in der Verſammlung 
zu erſcheinen. Da gab der General nach; der 
tapfere Kriegsmann, zu deſſen „Officio“ die ſtän⸗ 
diſchen Angelegenheiten gewiß noch viel weniger 
gehörten, als zu denen des Regierungspräſidenten 
von Gumbinnen, * doch höher von ſeiner 
Pflicht gegen das Vaterland ... ein zweites 
eee wagend, willigte er in Stein For⸗ 

erung. 

Das Buch kommt jetzt zu den Landtags ver⸗ 
handlungen. Aug ſie — in Schön's Send⸗ 
ſchreiben entſtellt und verfdoben, der Erzähler fällt 
gleich mit dem erſten Satze aus ſeiner Rolle. „Auf 
ruſſiſche Aufforderung, hatte die Versammlung 
geantwortet, könne von finer politiſchen und 
militäriſchen Maßregel die Rede ſein.“ Dieſe 
„ruſſiſche Aufforderung iſt aber dieſelbe, welche 
Schön, wie er anderwärks rühmt, dem ruſſiſchen 
Bevollmächtigten in die Feder dietirt baden will, 
von der er ſelbſt rühmt, ſie ſei ſo abgefaßt gewe⸗ 
fen, daß weder „ruſſiſche Forderung noch Auf⸗ 
ſtand gegen den König von Preußen durchſchien.“ 


Dies Gebäude mit der dazu gehörigen Gasenfictt 
find zugleich nach dem Willen des Exblafierá in 
den Belig der Stadt Mailand übergegangen. 
Geſtern fand nun eine conflituirende Ver ammlung 
des Feuerbeſtattungsvereins in dem alten 
Ju ſt zpalaft ftalt. Der Vorſitzende verſicherte, daß 
bereits an 400 Beitrittserklärungen vorliegen, dar⸗ 
unter von hervorragenden Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft, des politiſchen Lebens, der ärztlichen Prexis 
u. ſ. w. Unter lebhaften Debatten wurde der von 
der Seele des Ganzen, Dr. Gastano Pini, ver⸗ 
leſene und motivirte Statutenentwurf angenommen, 
der Vorſtand gewählt und ſomit der Verein 
eonfituirt. Zweck des Bereins iſt die mo slidfle 
Verbreitung und Verbeſſerung des Syſtems der 
Feuerbeſtattung als desjenigen, das am pecignetiten 
ei, die auf die einfachſte, billigſte und geſittetſte 
Weiſe in ihre Urbeſtandtheile aufgelöſten körper⸗ 
lichen Ueberreſte unſerer Angehörigen uns zu 
ſichern und in unſere Verwahrung zu geben. Unter 
den Mitteln zur Erreichung dieſes Zweckes nennt 
das Statut mit in erſter Linie die Herausgabe 
eines eigenen periodiſchen Organs, eines „Bulletins.“ 
Zum Vorſitzenden wählte man den Dr. Malacchia 
de Criſtoforis, zum Schriftführer den {don ges 
nannten Dr. Gactano Pini. Die Geſellſchaft nennt 
ſichͥ „Società per la cremazione dei cadaveri.“ 


gland. 
London, 14. Febr. Als Grund der jüngſt 
{den 


genden Auszug aus dem dem dortigen Landtage 
My Vertragsentwurf, betreffend die Ein- 
verleibung des Herzogthums Lauenburg 
in die preußiſche Monarchie: „I. Das als Landes 
eigenthum anerkannte Domanialvermögen, Rezeß 
vom 19./21. Juni 1871, Geſetz vom 7. Dezember 
1872, bleibt auch nach der Einverleibung des 
Herzogthums Lauenburg ausſchließliches Eigen- 
thum des Landes⸗Communalverbandes in deſſen 
gegenwärtigen Begrenzung. II. Außer den in den 
Rezeß und dem Geſetz bemerkten Laſten übernimmt 
der Landesverband die Verzinſung und Tilgung 
der fog. Landesſchulden, ſämmiliche Entſchädigun⸗ 
Ar für Verluſt gewerblicher Berechtigungen Lar: 

eſetz vom 20. April 1874, und für Heranziehung 
¡ur Grundſteuer bisher befreiter Grundftücke. III. 
Die laut Staatsbudget von 1875 zu dieſen Ent⸗ 
ſchädigungen beſtimmten 500 000 Mk. werden, fo- 
weit fie noch nicht verbraucht find, von Preußen 
noch gezaält, um dieſe Summe voll zu machen; if 
der Bedarf höher, fo trägt dieſes der Landesver: 
band. IV. Der Landesverband trägt ſämmtlich⸗ 
Koſten für die Grundſteuer, namentlich auch be 
Vermeſſungsarbeiten ſeit dem 1. Janua 
1876. Was von preußiſcher Seite in 
dieſer Hinſicht noch gezahlt wird, hat 
der Landesverband zu erſetzen. Ueber noch im 
Jahre 1875 angefangene, noch nicht vollendete 
Arbeiten wird ein billiges Abkommen getroffen. 
V. Grundſtücke des früheren Domanaleigenthums 
die von der Grundſteuer befreit waren, bleiben es 
auch für die Zeit, welche § 5 des Geſetzes vom 
15. Februar 1875 beſtimmt. VI. Der Landesver⸗ 
band hat außer den erwähnten Laſten ohne feine 
Zuſtimmung keine zu tragen, von welchen bi: 
anderen Kreiſe der preußiſchen Monarchie befreit 
find. VII. Falls der Landesverband zur Gr. 
N der obigen übernommenen Verpflichtungen 
eine Anleihe nöthig hätte, wird ihm dazu die Be⸗ 
willigung ertheilt. Eine ſolche kann aber erſt ge⸗ 
tilgt werden, wenn die Domanialanleihe erledigt iR 
VIII. Das geſammte Staats vermögen des Herzog⸗ 
thums Lauenburg geht in das Gigenthum ber 
preußiſchen Staates über, Grundſtücke, Gapitalier 
oder was für Werthe es auch ſeien, mit den Laſten 
und Abgaben, die darauf haften. IX. Dem Landes 
baubeamten wird, fo lange der Staat von feinen 
Dienſten nach $ 16 des Geſetzes vom 7. Dezemben 
1872 nech Gebrauch macht, eine monatliche Ver. 
gütung von 100 Mk. gezahlt. X. Preußen ſowohl 
wie Lauenburg verzichten auf Anſprüche, melde 
aus Artikel VIII. und IX. des Friedensvertrag; 
vom 30. October 1864 und Artikel IX. des Gaſteiner 
Vertrages gebildet werden könnten.“ 

Breslau, 14. Februar. In demokratiſchen 
und naturwiſſenſchaftlichen Kreiſen feiert man heute 
den hundertjährigen Geburtstag des bekannten 
Nees von Eſenbeck, welcher von 1818 bis 1858 
als Präſident der kaiſerlich Leopoldiniſchen Akademi⸗ 
eine für die Wiſſenſchaft feuchtreiche Tätigkeit ent. 
faltete, hier in Breslau aber namentlich ſeit 1844 
als Vertreter des Deutſchkatholieismus und ber 
Demokratie mit humanitär⸗ſocialer Tendenz beſon⸗ 
ders im Arbeiter- und Kleinbürgerſtande viel An⸗ 
F nn In der Reactionszeit der fünfziger 
Jahre hatte der freiſinnige Greis viele Anfechtungen 
zu beſtehen, fein Andenken lebt dafür heute noch 
in Ehren fort. Ein Sohn Nees’ iſt an unferem 
botaniſchen Garten als Inſpector in des Vaters 
Fache thätig geblieben. N 

Dresden, 15. Febr. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſfin des Deutſchen Reichs find 
heute Mittag hier eingetroffen und vom König und 
der Königin, ſowie vom Prinzen Georg und deſſer 
Gemahlin am Bahnhof empfangen worden. Das 
kronprinzliche Paar wird heute Abend dem bei dem 
Kriegsminiſter v. Fabrici ſtatifindenden Maskenfeſte 
beiwohnen. (W. T.) 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 14. Febr. Die amtliche „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſerliches Patent vom 
11. d. M, durch welches fammilide Landtage 
auf den 7. März einberufen werden und ferner die 


dung bringt und denſelben als ein durch ſeine Or⸗ 
ganifation kräftiges Centralorgan zur Vertretung 
ihrer gemeinſamen Intereſſen dient. Zur Erreichung 
dieſer Zwecke wird der Centralverband ſeine Auf⸗ 
gabe auch vorzüglich darin ſehen, den Wünſchen 
und Anträgen ſeiner Mitglieder in Bezug 
1) auf die wirthſchaftliche Geſetzgebung des 
Reiches beziehungsweiſe der Einzelſtaaten; 
2) auf den Abſchluß günſtiger Handels⸗ und 
Schifffahrtsverträge; 3) auf bie Vervollſtändigung 
der Communicationsmittel, inſonderheit der Canal 
bauten, auf die Beſſerung des Betriebes auf den⸗ 
ſelben und die Vereinfachung und günſtigere Ge⸗ 
ſtaltung der Tarife; 4) auf Regelung der Arbeiter 
verbaltnifje; 5) auf das Erſchließen neuer Bezugs⸗ 
quellen und e ty 6) auf die Unter⸗ 
Hügung und Einführung für gut erkannter neuer 
Erfindungen; 7) Aufklärung der öffentlichen Mei⸗ 
nung über die gemeinſamen Intereſſen der Pro⸗ 
ducenten und Conſumenten; 8) Gründung folder 
Einrichtungen, welche geeignet erſcheinen, die ma⸗ 
terielle Lage der geſammten deutſchen Inbufivie zu 
verbeſſern, nach Kräften gerecht zu werden.“ In 
den Ausſchuß wurden eine Anzahl hervorragender 
Yen Deutſchlands gewählt, aber auch Herr 

andelskammerſecretär Bueck in Düſſeldorf, der 
früher, als er noch in Littauen wirkte, noch nicht 
ſchutzzöllneriſch 8 ſein ſoll. Intereſſant iſt, 
daß auch Herr Wagener auf dieſelbe Weiſe wie 
in Eiſenach vertreten war: durch die Herren Ru⸗ 
dolph Meyer und Joachim⸗Gehlſen. 

Der Reichsanzeiger bringt heute folgendes 
Entrefilet aus dem Auswärtigen Amte: Wir halten 
für unſere Pflicht, von den wieder beginnenden 
Beunruhigungen Wet zu nehmen, wo ſie ſich 
zeigen. Aus dieſem Grunde geben wir einen Aus⸗ 
zug eines Berliner Briefes der „Agence Havas“, 
in welcher Jeder, dem zu irgend einem Zweck eine 
Baiſſe erwünſcht iſt, ein bereites ee qu 
finden pflegt. Einer Miberlegung bedürfen dieſe 
Yusfireuungen für das deutſche Publikum nicht, 
und ſei nur bemerkt, daß die Behauptung am 
Schluſſe über preußiſche Agenten in Wien und 
Raguſa in Betreff der Sache und der Perſonen 
völlig erlogen if. Der „Agence Havas” wird gee 
ſchrieben: In den letzten Tagen ſeien Mobilifirungs- 
und ſelbſt Kriegs gerüchte in Umlauf geweſen 
Dieſelben würden zum großen Theil auf Rechnung 
der Börſenſpeculation zu ſetzen ſein; indeſſen 
ſchiene bas bureau de la presse denfelben nicht 
ganz fremd zu ſein, und es frage ſich daher, 
welchen Zweck man dabei haben könne, ſie zu ver⸗ 
breiten. Dem Briefſteller fei geſagt worden, daß 
gewiſſe Politiker im Hinblick auf die nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen eine ſtarke nationale und patriotiſch. 
Strömung erzeugen wollten, und deshalb das Ge⸗ 
ſpenſt des Erbfeindes aufſteigen ließen. In gewiſſen 
Kreiſen ginge man weiter und fragte ſich, od nicht 
etwa, um den innern Schwierigkeiten zu entgehen, ein: 
Diverfion nach Außen gemacht werden folle. 
Am Schluß heißt es: „Gewiß ift, daß die ſlaviſchen 
Erkundigungs⸗Bureaus in Raguſa und Wien 
organifirt worden find, das erſtere durch einen 
Herrn Lindau, Bruder dez deutſchen Conſuls in 
Bayonne, das zweite durch einen Herrn Levyſon, 
früheren wohlbekannten Correſpondenten der 
„Kölniſchen Zeitung“ in Paris, beide officiöfe 
Delegirte des bureau de la presse. Man ver: 
ſichert mich, daß dieſer Herr Levyſon, der eben 
polizeilich aus Wien ausgewieſen iſt, dies Schickſal 
nur auf Verlangen der ruſſiſchen Botſchaft er- 
litten haben könne.“ 


Deutſchland. 

N. Berlin, 15. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung der Reichs juſtizj⸗Commiſſion wurde 
die Berathung des Einführungsgeſetzes zur Civil⸗ 
ick a rg begonnen. Die $9 1—3 fanden un- 
veränderte Annahme. Der $ 4, wonach mit Zus 
ſtimmung des Bundesraths durch Kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung beſtimmt werden kann: 1) daß die Ver⸗ 
busch dc nsf tease Lge a 
tet über den Bezirk des Berufungsgerichts h 
hinaus erſtreckt, die Reviſion nicht begründe; 2) daß Ernennung des Grafen Wladimir Dateduszy di 
die Verletzung von Geſetzen, obgleich deren Gel⸗ zum Landmarſchall von Galizien. — Wie von gur 
tung ssbereich ſich nicht über den Bezirk des Beru-| unterridteter Seite gemeldet wird, it der Start. 
fungsgerichts hinaus erſtreckt, die Revifion begründe, halter von Dalmatien, Fzm. en, hierher 
wurde nach eingehender Debatte abgelehnt. Die | berufen worden, um neue en hinſichtlic 
Minderheit hielt die Beſtimmung aus practiſchen[ der Grenzbewachung ae erhalten. Sein Ein- 
Gründen für nothwendig und die gegen dieſelde] treffen wird morgen ge . (W. T.) 
etwa ſprechenden conftitutionellen Bedenken für er⸗ Wien, 15. Febr. Ai Handelsminiſter hat 
ledigt durch einen vom Abg. Dr. Wolffſon bean- heute die Gefegentwürfe, betreffend die Erhöhung 
tragten Zujag, wonach die Kaiſerl Verordnung dem der Staatszinſen garantie für die Kaſchau⸗Oder⸗ 
nächſten Bleigstage er . og vorgelegt, Er Polten eee . 
und wenn dieſe nicht ertheilt werde, ſofort er] St. Pölten im eee v 3 , 
Rraft geles! 75 fone Auch ch 73 Der Commiſſarius der italieniſchen N für bei dem n Intereſſirten von Vortheil 
Verdeſſerungsanträge geftellt, welche bezweckten, bie | die Verhandlungen über den Ankauf des italieni. | fet, und og liſche 9. ere Mittheilung, der Rhedive 
Befugnif auf die ett bid zum Inkrafttreten ber ſchen THels der Gühbahn, Sella, ift heute von abe bie enalilde Negierung um die Dienfte eines 
Givilprogeßorbnung oder doch nur wenige Sabre Kaiſer > lle 8 a od T.) ; tp Megivtune nun en ei ae 
darüber hinaus zu erſtrecken. Die M it aber eR, 40, r. er Biſchof Horwath] , 
erachtete Lis $ 4 iy für vereinbar eh sii Ge. hielt Fang! vor feinen Wählern der inneren Siadi Bu Kr Peneral: Gontroleurs er Staats ſchurd, 
ſehgebungsrechte des Reichstags und die bean- eine Rede, in welcher er u. A auch die ſcweßende dung und Hon, einen Mann von großer Erfah⸗ 
tragten Bef ränkungen nicht für ausreichend, um Zollfrage und bie Civilehe berührte und ſich hierbe] Ang hervorragenden Fähigkeiten zuzuſenden. 
einem Mißbrauche feitend der Regierung im Prinzipe für ein ſelbſiſtändiges pay 
entgegenzutreten. Jedenfalls hielt fie es fir Zollgebiet ausſprach. Zur Einführung qe 
ae „daß diejenigen Gelege, welche muüſſe jedoch ein practifder Moment zu dar 


Es betrifft daſſelde dem Abg. Bamberger. Das 
Blatt erzählt: 

„In No. 51 der „Gartenlaube“ von 1875 
hatte Glagau einen Louis Bamberger als Gründer 
einer Brauerei angeführt. Ein Localblatt ſeines 
Wahlkreiſes druckte die Stelle als auf ihn 1 
ab. Der e: Bamberger erhob Einſpruch bei dem 
betr. Localblott und fand Abhilfe. Gleichzeitig 
wendete er ſich an den Verleger der „Gartenlaube“, 
erhielt aber von demſelben keine Antwort. Da⸗ 
gegen erſchien in No. 3 der „Gartenlaube“ dieſes 
Jahres eine Briefkaſtennotiz, in der einem wabren 
oder fingirten A. M. in R. geantwortet wird: Der 
Brauereigründer Louis Bamberger habe nichts 
gemein mit dem Abg. Dr. Ludwig Bamberger 
Man hört Klagen darüber, daß die Abgeordneten 
die Redefreiheit des Reichstags gebrauchen, 
um ihre Verleumder zurechtzuweiſen. Es fehlte 
grade noch, daß ihnen auch dies Mittel ge⸗ 
nommen würde! Der Scandalpreſſe ſtehen ſie Billing 

egenüber. Derfelbe Abg. Bamberger hat ſchon vor 
Jabren dem Reichstag erklärt, daß er ſeit ſeinem 
Eintritt in den Reichstag dem geſchäftlichen Leben, 
aus dem er bereits 1867 ſich zurückzog, ganz fern 
ſteht, ſeit ſeiner Rückkehr aed Deutſchland über- 
haupt, auger in einem einzigen Fall, bet dem er 
Ende der ſechsziger Jahre wegen ſeiner Special 
kenntniß um Mitwirkung angegangen wurde, mit 
geſchäftlichen Unternehmungen nicht in Berührun 

gekommen iſt. Dieſer einzige Fall war nämli 

die Entſtehung der „Deutſchen Bank“, zu deren 
Organiſation er wegen ſeiner Erfahrungen im 
überſeeiſchen Geſchäft herangezogen wurde, aus 
deren Verwaltung er aber bei ſeinem Eintritt 
in den Reichstag ausſchied, weil er den politiſchen 
Feinden — freilich vergebens — jeden Verdäch⸗ 
ra ma nehmen wollte. Nichtsdeſtowrniger 
genügt der „Schleſ. Zig.“ die Autorität des Hrn. 
Glagau, um den Abg. L. Bamberger als „Haupt⸗ 
gründer“ anzuführen. Soll er etwa ein Tagebuch 
aus ſeinen letzten acht Lebensjahren 9 
um auf eine Scandalzeile zu antworten? Welche 
Figur würde er damit machen, und was würde 
es helfen?“ 

In der ſchon telegraphiſch aviſirten Notiz der 
„Poſt“ über die letzte Sitzung des Staatsminiſte⸗ 
riums ſagt das Blatt wörtlich, daß das Miniſterium 
„Sich mit der Abtretung der Preußiſchen Staats⸗ 
bahnen und des Aufſichtsrechts über dieſelben an 
das Reich einverſtanden erklärt hat. Die Mittbei- 
lung, daß ſich nunmehr ſchon die Reſſortminiſter 
mit der Ausarbeitung einer Vorlage an den Land⸗ 
lag zu beſchäftigen haben, iſt nicht ganz correct, da 
die Sache, bevor ſie in dies Stadium gelangt, erſt 
noch zum Vortrag an den Kaiſer kommen muß. — 
In mehreren Blättern findet ſich eine Vorlage für 
den Landtag betreffend die Erwerbung der Halle» 
Caſſeler Bahn durch den Staat angekündigt. 
Dies iſt nicht ganz richtig Allerdings beſteht die 
Abſicht, dieſe Bahn für den Staat zu erwerben, 
das Project befindet ſich jedoch noch im Stadium 
der Verhandlung und es iſt ſomit verfrüht, ſchon 
von einer „Vorlage“ zu ſprechen.“ 

Bezüglich des Competenzgeſetzes und der 
neuen Städteordnung wird heute ali daß 
für dieſelden, nachdem die grunbiágli 
1 0 im Staatsminiſterium erzielt word en 
tft, von Allerhöchſter Stelle die vorläufige Er⸗ 
mächtiaung ertheilt worden iſt, auf Grund deren 
die definitive Feſtſtebung erfolgt. Dieſe ift — wie 
die „Poſt“ wiſſen will — bereits fo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß die Einbringung der Geſetze beim 
Landtage binnen Kurzem e ra wird. 

Die ſchutzzöllneriſchen Inbufiriellen 
machen jetzt neue und erhöhte Anſtrengungen, 
um wieder den Wagen in ihr Geleiſe zu ſchieben. 
Um zu zeigen, daß ſie auch die Arbeiter auf ihrer 
Seite haben, ſuchen ſie dieſe in ihre Agitationen 
— 4 Zum vergangenen Sonntag Mittag 

atten ſie die Berliner Arbeiter und Arbeitgeber 
in die „Villa Colonna” eingeladen und nach den 
Berichten war etz ihnen auch gelungen, eine größere 
Verſam lung zu Stande zu bringen, die ihr 
Votum für die Schutzzölle abgeben ſollte. Ein 
Fabrikant Heſſel führte in —. whe Rede die 
bekannten Argumente für die Rückkehr zum Schutz⸗ 
oll aus und empfahl ſchließlich eine Petition 

dieſem Sinne an die geſetzgebenden Factoren, 
welche durch eine Deputation von Handwerks⸗ 
meiſtern 1 . dem Reichskanzler Fürſten 
Bismarck überreicht und befürwortet werden ſoll. 
Die in der Verſammlung ziemlich ſtark vertretenen 
ſocialdemokratiſchen Elemente bekämpften dieſen 
Vorſchlag lebhaft; ſie blieben jedoch in der Minorität. 
Die Petition ſoll in den nächſten Tagen haupt⸗ 
ſächlich bei den ſelbſtſtändigen Stuhlarbeitern zur 
Unterſchrift circuliren und dann an ihre Adreſſe 
abgehen. 

Geſtern Vormittags fand dann eine zahlreich 
aus Nord» und Süddeutſchland beſuchte Ver⸗ 
oe von Induſtriellen ſtatt, welche von dem 
Abg. v. Kardorff, der diesmal zur Abwechſelung 
wieder nicht den Landwirthen hervorkehrte, eröffnet 
und gelcitet wurde und in der ſich die Anweſen⸗ 
den als „Centralverband deutſcher Indu⸗ 
ſtriellen zur Beförderung und os natio⸗ 
naler Arbeit“ conſtituirten. Der Verband hat 
freilich noch andere und löbliche Zwecke, wie fie 
jeder Verein von Berufsgenoſſen in's Auge faßt, 
aber die Einwirkung auf die wirthſchaftliche Geſetz⸗ 

ebung in 105 5 Uneriſcher Richtung ſteht im 
Babe loblicher Weiſe ſcheint man bie 
Masken nun ziemlich fallen zu laſſen. Herr 
v. Kardorff führte u. A. aus: „Der zu gründende 
Verband ſoll und muß ſich beſtreben, ſich von aller 
Politik fern zu halten. Und bilden denn die ei⸗ 
händler eine beſtimmte politiſche Richtung? Es iſt 
durchaus falſch, die Freihändler blos auf den 
Bänken der Liberalen zu ſuchen. Die raditalften 

eihändler ſind ſehr oft politiſch conſervativ. 

arum ſoll und wird es unſere ee fein, bei 
ben politiſchen Wahlen lediglich Männern 
unſere Stimme zu geden, die die nöthigen volls⸗ 
wirthſchaftlichen Kenntniſſe beſitzen und Willens 
find, unſere Beſtrebungen in den geſetzgebenden 
Körperſchaften voll und ganz zu vertreten.“ 
§ 1 des Statuts gelangte in folgender Form zur 
Annahme: „Zweck des Verbandes iſt die Wahrung 
der induſtriellen und wirthſchaftlichen Intereſſen 
des Landes und Beförderung der nattonalen Arbeit. 
Der Centralverband ſucht dieſen Zweck durch alle 
ihm geeignet erſcheinende Mittel zu erreichen, vor⸗ 
züglich dadurch, daß er die vereinzelt beſtehenden 
induſtriellen Vereinigungen unter ſich in Verbin⸗ 


wollen. Northeote bezeichnete die finanzielle Lage 
ver Geſellſchaft und die weitere Entwickelung der 
Ertrags fähigkeit bes Canals als durchaus zufrie⸗ 
denſtellend. Ec 00 vor, daß der Kaufpreis für 
die Actien von der 


dem Khedibe ir ber entgegenkommendſten Weiſe 
pe | oad piden. N 
gt ten Offeaheit begegnet und jede gewünſchte 
luftlärung ertheilt. ls generelles Ergeb⸗ 
nid der von Cave angeſtellten Unter- { 
ſuchung ſei anzuſehen, daß die — 
quellen rn gana außerordentliche ſeien j 
und daß die Erſchließung berfelben rapid gue 
nehme. Aber die Verwaltung der Finanzen fet dis 
lest eine ſehr ungenügende geweſen. Die engliſche 
Regierung ſei zu der Ueberzeugung gekommen, daß, 
wenn der Khedive ſich ehrlich und aufrichtig zu 
einer Controle der Ausgaben und zu einer Beſeiti⸗ 
zung nicht productiver Ausgaben verſtehen follte, 
es recht gut möglich ſein werde, für Aegypten 
Einrichtungen zu treffen, daß allen beſtehenden Vers 
pflichtungen genügt und die Finanzverwaltung in 
defriedigender Meife geführt werden könne. North⸗ 
cote hob hervor, daß der Ankauf der Actien für alle 


Derſelbe werde, falls er in die Stell un eintrete, 
mit der engliſchen Regierung in keiner Wei e vere 
bun den bleiben. Hartington, Gladſtone und er 
beantragten die Vertagung der weiteren Berathung. 
Disraeli erklärte ſich damit as Die 
Berathung wurde hierauf auf nächſten Montag 
vertagt. (W. T.) 


Amerika. 

Waſhington, 14. Febr. Das Repráfen. 
tantenhaus hat in ſeiner heutigen Sitzung mit 
137 gegen 86 Stimmen eine Reſolution Hale's ab⸗ 
gelehnt, nach welcher der Schatzſecretär alle nöth⸗ 
gen Vollmachten haben ſollte, um die Baar- 
3 zu dem feſtgeſetzten 5 wieber 
aufzunehmen. : 

8 15. Febr. In dem Berichte des Sch 
ſeeretärs Briſtow an das Repräſentantenhaus wird 
hervorgehoben, daß die vorjährige Zoller öhung 
um 10 Proc. auf einzelne Einfuhrartikel eine 
Abnahme der Einfuhr und fiscaliſche Verluſte 
herbeigeführt hat. (W. T) 

Danzig, 16. Februar 

* (Traject Über die Weich ſel. 
dem Aushang auf dem Bahnhofe a Daven’ 
Culm-Tervespol: Bei Tag und Nacht mit Fuhr⸗ 
waren auf demſelben erſchienen. Die Zahl ber | werk über die Eisdecke. — Warlubien⸗Graudenz: 
Anweſenden betrug gegen 700. T.)] Bei Tag und Nacht mit Fuhrwerk über die Eis⸗ 

Mailand, 9. Febr. Am 22. v. M. iſt hier, decke. — Czerwinsk⸗ Marienwerder: Bei Tag 
wie bereits mitgetheilt, die Leiche des Seiden⸗ und Nacht mit Fuhrwerk über die Eisdecke. 
fabritanten Keller v. Kellerer in dem eigends dazu . . Herr Profeſſor R. v Schlagintweit hielt geſtern 
errichteten Verbrennungstempel verbrannt worden.] im Ranfmánni chen Verein vor einer zahlreichen 


unter all ächti „werden. Weiter trat der Biſchof für Einführung 
nter allen Umſtänden von der Ermächtigung aus der obli aal Sivilene Li: welche ber 
Kirche keinerlei Eintrag thue, wie Frankreich, die 
Schweiz und das ſtreng katholiſche Belgien be⸗ 
weiſen. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 14, Febr. Die Nachricht von einer 
ernſtlichen Erkrankung des ehemaligen Königs 
von Hannover iſt unrichtig. Man meldet der 
„N..“: Ich begegnete dem Exkönig noch geſtern 
im Bois de Boulogne. Derſelbe wohnte au 
pj Vormittags, anſcheinend im been Wohlſein, 
em Gottesdienfte im Saale der hieſigen pro. 
teſtantiſchen Miſſton bei. 


Italien. 

Rom, 15. Februar. Der geſtrige Ball auf 
der deutſchen Botſchaft war äußerſt glänzend. 
Das kronprinzliche Paar, der Prinz von Würklem⸗ 
berg, das geſämmte diplomatiſche Corps, der 
Mintſterpräſibent, der Marineminiſter, der Miniſter 
des Auswärtigen, der Miniſter für die öffentlichen 
Arbeiten und andere hervorragende Perſönlichkeiten 


uſchließen ſeien, wie das preußiſche Landrecht, das 
anzöſiſche Recht u. ſ. w., ausdrücklich in $ 4 aus⸗ 
efühtt würden. Die $9 5—7 fanden unveränderte 
nnahme. Bei $ 8 wurde ein vom Abg. Struck ⸗ 
mann beantragter Zuſatz angenommen, daß in Be⸗ 
zug auf die durch den § 790 a der Cwilprozeßord⸗ 
nung betroffenen Urkunden die Vorſchriften der 
$ 788—790 nicht abzeändert werden dürfen. 
9 wurde nicht beanſtandet. $ 10, welcher von 
den prozeßrechtlichen Vorſchriften der Reichsgeſetze 
handelt, die aufgehoben werden ſollen, wurde in 
Gemäßheit einiger Anträge der Abgg. Struckmann 
und Dr. Wolffſon ergänzt bezw. abgeändert. Bei 
§ 11 wurde der Antrag des Abgeordneten Reichen⸗ 
ſperger, den Satz, daß die Vorſchriften, welche in 
Anſehung sete Rechtsverhältniſſe einzelne Arten 
von Beweismitteln ausſchließen oder nur unter 
Beſchränkungen zulaſſen, außer Kraft treten ſollen, 
einen Satz, durch welchen namentlich die Beſchrän⸗ 
kungen des Zeugenbeweiſes im rheiniſch⸗franzöſiſchen 
Rechte bejeitigt werden, di ſtreichen, able, da⸗ 
pe ein Antrag des Abg. Struckmann, daß bie 
draft bel hee Vorſchriften über die bindende 
Kraft des . Urtheils für den Civil⸗ 
richter außer Kraft treten ſollen, nach lebhafter 

Dis cuſſion angenommen. 
— Die „Lauenburger Ztg.“ veröffentlicht fol⸗ 


he Singer Manufacturing Co., 
grófite 


Nähmaſchinen⸗Fabrik der Welt, 
erhielten für die Gitte und vorzüglichen Leiſtungen mehr als 


120 Ehrenpreiſe 


und wurden davon bis jetzt über 


1,500.00 


oder mehr als ein Drittel der Gefammt-Nähmafchinen- Fabrikation Amerika's verkauft. Dieſer Abſatz beweiſt am beſten die Voll⸗ 
tommenbeit der Original⸗Singer⸗Maſchinen und die denſelben gewordene 


„ „„Allgemeine Anerkennung des Publikums. : 
G. Meidlinger fiuggofft 4, vis a vis d. Hathhanfe. 


7 Um es Jedem zu ermöglichen, fic) eine feinen Zwecken entſprechende Maſchine u att werden die Original⸗Singer⸗ 
Nähmaſchinen, wo es gewünſcht wird, gegen wöchentliche Abzahlung von 2 Mark und ohne Preiserhöhung abgegeben. 


Alte oder nicht zweckentſprechende Maſchinen aller Syſteme werden gegen Original Ginger Mafminen 
ngetanſcht und in q : (6238 


Die heute Nacht erfolgte 
bindung meiner lieben Frau von einem 
gefunden Knaben zeige hiermit ergebenſt an. 
Adl. Gremblim, den 15. Febr. 1876, 
a Hermann Ziehm. 
Die Verlobung unferer Tochter Magda: 
Line mit Herrn Rechtsanwalt C. Horn 
in Elbing beehren wir uns hiermit er⸗ 
gebenft anzuzeigen. 
Danzig, den 14. Febr. 1876. 
€. L. Gersdorff und Frau. 
DBPL ESSE EE = 


Mein Aufenthalt hier in Danzig währt nur M. 
noch bis zum 18. d. Wits. Abends. 


5 Achtungsvoll Wile 
H. 


Rossner, 


Chemiker und prakt. Fußarzt aus Carlsbad. 2 


eſtern Abend 8½ Uhr ent- 

ſchlirf ſauft zu einem beſſern 
Erwachen meine geliebte Fran, 
unſere theuere Mutter, Schweſter 
und Schwägerin, 


e a i 
Frau Marie Zimmermann, 


geb. Warkentin, 
im 57. Lebensjahre. 

Dieſes zeige ich im Ramen 
der Hinterbliebenen, um fille 
Treiluahme bitiend, tief bee 
trübt au. 

Langfuhr, d. 16, Febr. 1876. 


II. H. Zimmermann. 


Genueſer Succaden, 

Wer Vourla Eleme 
Nofinen 

offerirt preiswerth 


Bernhard Braune. 


Wein⸗Moſtrich 
aus der Fabrik von 
Bernhard Braune 
in vorzüglichen Qualitäten 
empfohlen. 


i 2 


A * * * * 

Electriſche Klingelzüge (Haustelegraphen). 
Meinen werthen Kunden ſowie einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich die oben benannten Klingelzüge liefere (etwas ausgezeichnetes). 
Selbige ſind nicht der Reparatur ſo unterworfen, wie die atmosphäriſchen und 
Draht Klingelzüge; die electriſchen erhalten vor allen den Vorzug, und find He 
geeignet für Hotels, mit Tableau über 20 Nummern. Der Fabrikant 
kann von feinem Schreibtiſch aus nach allen Richtungen mit einem ſehr leichten 
Druck Befehle ertheilen. Durch eine leichte Berührung des Drückers können Bey 
ſowohl jede beliebige Anzahl von Glocken als Nummern in Bewegung geſetzt EE 
werden Der Krauke macht nur eine kleine Bewegung des Fingers, um den Be 


Wärter herbeize rufen. . dee 
Auch können die alien Knöpfe von gewöhnlichen Drahtklingelzügen, z. B. 

von Hausthüren, Entreethüren u. ſ. w. benützt werden. Auch in Beziehung (e 

auf Eleganz nimmt die electriſche Leiſung die erſte Stelle ein; die Zug⸗ und 

Druck⸗Contacte können zierlich und klein ausgeführt werden. Die feinen, der ME 
Farbe der Tapete entſprechenden Drähte find beinahe unfihtbar und können ER 
deshalb ſtets freigelegt werden. : 

= Dieſe n ſind bei mir in Thätigkeit und können von 

einem geehrten Publikum beſichtigt werben. 

Das Anbringen der electriſchen Klingelzüge geſchieht unter meiner perſön⸗ 

lichen Leitung. Um geneigten Zuſpruch bittet 

achtungsvoll 


David Sinkenbring, Danzig, 


Faulengaſſe No. 3, 


| Ausnerfauf 
Carl Resps hen Coneu:s⸗Maſſe. 


; Donnerſtag, dew 17. dſs., kommen zum Verkauf: i 
Echte und unechte Gain ete, Velours Ripfe, Taffete, fowie ſämmtliche Sutftoffe, Y 
Erépes und Tülls rc. ' 
4 Freitag, den 18. djs., kommen zum Verkauf: 
Seidene Bänder und Sammet⸗Bänder, insbeſondere ſchwarze Rips⸗ 
Sammetbänder, Ballfächer. 


Teodes⸗Anzeige. 


Geſtern, ig der Naht um 2% Uhr, ent 
ſchlief nad) langem Leiden mein vielge 
liebter Mann, unſer guter Vater, Schwager 
und Onkel, der Magiſtrats⸗Burcau⸗Aſſiftent 


Julius Johne, 

in ſeinem 37. Lebensjahre. Dieſe traurige 
Kande zeigen wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahm 
hierdurch an. 5 ; 

Danzig, den 16. Februar 1876. 

Die Hinterbliebenen. 

en heut: Nachmitags 4% Uhr plötzlich 

am Lungenſchlage erfolgten Tod meines 
innigſt geliebten Gatten, unſeres theuren | 
lieben Vaters und Großvaters, des Königl. 
Steuer Einnehmers Herrn 


Ferd. Leop. Gottkandt 


Ritter des rotzen Adler⸗O dens 
eigen Verwandten und Freunden hiermit] E 
falt beſonderer Meldung tief betrübt an JE 
die Hinterbliebenen. 
Pubig, din 14 Februar 1876. 


vw 
Elb⸗Caviar 
offerire zu ermäßigten 
reife. Albert Meck, 


Heiligegeifigafle No. 29. 
x, 


Elb- Caviar 4 CJ. 15 Ya 
Amerik. Perl-Caviar 4 24, 25 4m, 
Fetten Räucherlachs, Spickaale, 
Frische Tafeltische 
versendet Brunzen’s Seeßsch-Handlung. 
BA PlaitrenBavertio Sie: vary, | dn 
wa file 3 K., 32 Flaſchen (flaſchen⸗ 
reifes) Metten Bier far d dl. frei Haus 


und be 


ead wee 


FE 


Nach beendeter Inventur 


2b ge 16. W ER . Bun E habe id) einen Theil meines na F geftellt und empfehle zu 
a x „ | Warme Hausſchuhe und Promenaden ⸗Stlefel für 
IE N) i i 18 Damen, Herren und Kinder, 
n I Herren-, Damen: und Kinderſtiefel in diverſen Leder⸗ 
in 55 waist R ſorten, 


Laſtingſtiefel mit kleinen Fehlern für Damen, 
Patent⸗Schlittſchuhe. | 
Wiener Schuhmacher⸗Depot 


Langenmarkt 17. Win Stechern, Langenmarkt 17, 


L. H. Schneider, 
— — — — 
Münchs uten Au 
und Domino? 
von 10 Sgr. an, 
2 Geſichtsmasken E 
von 2 Sgr. an. 


Cohn, 


n 


Selonke's Theater, fanggaren. 


Sonnabend, den 19. Februar: z 
Letzter großer 
Smit ganz nenen, glänzenden Auf⸗ 
führungen, Tänzen und Masken⸗ 
ſcherzen, unter Mitwirkung des Künſtlerverſonals und der Geſellſchaft 
Hermandes. 5 
Die Einübung und Leitung der Tänze und e hat ein Comits über⸗ 
nommen. U. A.: Quadrille zu Pferde, geritten von 8 Herren (im Saal). Chir 
neſen⸗Tanz, ausgeführt von 10 Herren (im Saal). ; 
Bor der Demasktrung haben in den Maskenräumen nur vollftindig maskirte 
Perſonen Zutritt; nach der Demasfirung dürfen auch Zuſchauer an den Tänzen Theil 
nehaen, [do nur im Ball⸗Coſtüm 
Anfang der Unterhaltungs⸗Muſik 7% Uhr, des Balles 31, Uhr. 
Preiſe der Plätze. Für Zuschauer: Königsloge und Eſtrade 1 , 3 Stück 
2 Fe, Amphitheater und Gallerie: 10 Hy, Billets für Masken a 20 Gu, 3 Stück I A 


befördert 


Auguste Zimmermann, 


Lang gaſſe No. 5. ö 
a ee 178 a A) | Schulz, Heiligegeiſtgaſſe 72, und Herrn Friſeur Volkmann, Matzlauſchegaſſe. 


Ven auswärts, welche zu Oſtern h. a. 


E legenheit zur 


und 
werde ich die näheren Bedingungen daſelbſt 
auf das ganze Grundſtück im Termin eine 


wren, ſowie die Koſten der Licitation, des 
Kauf⸗Contractes und Stempels zu über⸗ 


f werden auf cin bicige® g ae geſucht. 


ddieſer Zig erbeten. 


au Comtoirs eignen, 


15 Se, find zu haben in den Weinhandlungen der Herren Denzer und Leutholz, 
in der Conditorei des Herrn Grentzenberg, Yangenmart:, bei Herrn Osoar 


Auction zu Weiß hof, 


im Danziger Werder bei Krampitz. 
Donnerſtag den 30. März er., y 


te Vormittags 9 Uhr, 3 
werde ich im Auftrage des Hrn. we Riesen auf Weißhof wegen Domicilverände⸗ 
rung und Aufgabe der Wirthſchaft an den Meiſtbietenden verkaufen: 
AL recht gute, ſtarke Pferde, darunter 2 gute Wagenpferde und 1 eleg. 4fabr. | 
Fuchshengſt (als Füllen aus Littauen gebracht), 26 vorzügliche ſchwere Milch⸗ 
lübe, 1 gr. und 2 einjähr. breitenburger Ballen, chweine Gr. Dortíbive HE 
Race), darunter 2 trag. Säue, Y er gal Eber, 1 Hofhund nebſt Bude und 
Kette, Hühner und Enten, 1 zweiſp. Halbverdedwagen, 2 kl. Halbverdeck⸗ 
wagen (eine und zweiſpännig), 2 Spazierwagen, l. Kaſtenwagen (einer 
faſt neu), 1 u Wagen, 3 gr. und 1 zweiſp. Arbeitswagen, 2 Familien⸗ 
ſchlitten, 4 kl. Spazierſchlitten, 1 kl. neuen Kaſtenſchlitten, 4 Paar Spazier⸗ 
geihirre nebft Zäumen, Leinen und Bruſtkoppeln, 1 engl. Sattel nebſt Zaum, 
1 Geſp. lederne und 2 Geſpann Hanfftelen, 3 Pflugſättel, 3 gr. und 1 eif, 
1 zweiſchar. Pflug, 2 Landhalen, 1 Kartoffelflug, 1 Extirpator, 1 Furchenegge, 
3 Geſp. Eggen, 1 Pferderechen zum Heu⸗ und Getreidenachharken, 1 Walze, 
1 gr. Rapschlinder, 1 Getreiderein gungsmaſchine, Ernteleitern, 1 Heuleine, 
1 Kahn, 1 Hobelbank, Zuſchläge, porlen, Spaten, Siebe, Harken, Ketten und 
ſonſtige Stall-, Acker⸗ und Wirthſchaftsgerätbe. — Ferner ſämmtliche Möbel, 
darunter 1 Pianoforte, 1 neuer Regulator, Y Bettgeſtelle mit Springfeder⸗ 
madratzen, 1 neues Sopha mit braunem Damaftbezug, 1 gr. antiker Wäſche⸗ 
kaſten, ſodann Betten, ſämmtl. Haus⸗ und e darunter 1 Kartoffel- 
ſchrapmaſchine. 1 Mangel, 1 Waſch⸗ und 1 Wringmaſchine. Tonnen, Eimer, 
einiges Kupfer⸗ und Zinngeſchirr u. ſ. w. Fremde Gegenſtände dürfen 


nicht eingebracht werden. j 


„Den Zahlungs⸗Termin werde ich den mir bekannten Käufern bei der Auction 
anzeigen. Unbekannte zahlen fofort. 


Joh. Jac. Wagner Sohn, 
Uuctionator, Bureau: Hundegaſſe 111. 


SEN 


ETE um 1. März ſuche ich e nen tüchtigen 


Herrenſtie j | Gärtnergehilfen. & b aster y 


in mobernen Sur an beſter Qualität Vorſchu R erein zu 
: 


— f, ‚ Abends Th 


: on e Uhr, im großen Saal des Gewerbehaufes? 
Schüler 


DR er 


Seneral-Berfammlung. | 


Tagesordnung: 
Engere Wahl von 5 Mitgliedern des 
| NRerwaltungsrathes und 5 Stellvertretern 
pro 1876 (§ 22 der Statuten). 
| Jedes unbekannte Mitglied hat 
ſich vor dem Wahlact zu leßitimiren 
Für den Verwaltungsrath: 
C. Bergmann, 
ſtellvertret. Vorfitzender. 
Für den Vorſtand: 


W. Radewald. 
Director. 


autiſcher 
Verein. 
Jar ers Werds te 
ersammiung 
im Haufe der Kaufmann 
ſchaft, Langen markt 45, 
1 Treppe. 
Tagesordnung: 


Vorlagen zum Bereinstage. 
Wahl des Vorſtandes. 


er Vorſtand. 


Wiener Caféhaus. 


Um dem Wunſche meiner rten 
Aale A gahaulommen, verzapfe pert von 


echt Nürnb. Lagerbier x 


von Reiff a 25 4. 
Robert Wentzel. 


e AA 
|. Sinfonie-Soir se 


eine der höhern Schulen Danzig's 


beſuchen follen, finden in der Nähe 
a derſelben (Hintergaſſe 19) 


a 

ı Pension, $ 
verbunden mit Beaufſichtigung reſp. E 
Nachhilfe bei den Schularbeiten. E 
i Solche, tenen die Aufnahme pa 
auf die höhere Schule vorläufig noch Me 
verſagt bleiben ſollte, finden Ge⸗ 
Vorbereitung auf 
Sexpta, Quinta, Quarta bei dem 
VUnterzeichneten. 

i Euler, Privatlehrer, ve 
zur Zeit wohnh.: Kl. Mühlengaſſe 3. $ 

ER err N. = eee 


e a . La 
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zer A. 
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Grundſtücks⸗Verkauf. 


Das zu Neuſchottland des Grundbuchs 
No. 5 und der Servis⸗Anſage No.7 belegene 
Gruudſtück, beſtebend aus i 

a, einexi herrſchaftlichen Wohngebäude 
mit 15 Zimmern Küchen, Boden⸗ 
raum, Keller, Hofplag, Gart u, Teich 
und einem kleinen Wiefeufitid ; 

b. einem Gärtnerhauſe mit zwei Woh⸗ 
nungen nebſt Zubehör und circa 4 
magdb. Morgen Gartenland, und 

e. ca. 6 magdb. Morgen Wieſenland, 

habe ich den Auftrag, im Ganzen oder ge⸗ 

theitt durch Licitation an den Meiſtbieten⸗ 

den zu verkaufen. Hierzu ſteht 

Dienſtag den 29. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 

an Ort und Stelle Termin an, 


belannt machen. Der Meiſtbieter de hat 


baare Caution von 500 Thlrn. zu depo⸗ 


nehmen. 

Janzen, Auctisnator bes 

6297) Breitgaſſe No. 4. Suftrumental-Mufit Ber | 
Sr Y findet Sonnabend, den 19. Februar, 


— 


ds 7 , 
im Apollo «Sale ved Hótel du Nord; | 
unter gefálliger Mitwirkung der Opern 
fangerin Fräul. Baermann fiat. j 
* 


Y 


ef. Adr. werden unter 6300 in der Exp. 
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